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314 Buchbesprechungen

eine Auswahl handelt, daß die ps>chiatnschen Begriffe nur kurz

abgehandelt werden und demzufolge keine erschöpfende Aus¬

kunft geben können Zu alledem wurde das Schwergewicht be

wüßt auf psychopathologische Begriffe gelegt Nicht nur im

Nachhinein kann man nun beim Vorliegen dieser zweiten neu

bearbeiteten und erweiterten Auflage Christian Muller beschei

nigen, daß das von ihm so zielstrebig vorangetriebene Konzept
als richtig und gelungen anzusehen ist Das vorliegende Buch ist

ein außerordentlich wichtiges Glied im Ringen der Psychiatrie
um wissenschaftliche Selbstverständlichkeit Sie wird ihr nicht

von allen Seiten entgegengebracht Im Kern steht sie ihr aber,

spätestens seit Wilhelm Gnesinger sie von ihrem romantischen

und idealistischen Umrankungen befreit hat, zu Die Psychiatrie
kann sich nur dann als Wissenschaft etablieren, wenn ihre Ver

treter psychiatrische Termini überschaubar formulieren, inhalt¬

lich geradlinig abstecken, sorgfaltig bearbeiten und so den Zu¬

griff für den Leser erleichtern Psychiatrie im allgemeinen, ihr

Rüstzeug, die Psychopathologie im speziellen, ist eine schwere

und komplizierte Wissenschaft Für denjenigen, der ihr tagtag

lieh verbunden ist, bedarf es hierzu keiner weiteren Ausfuhrung
Aber sowohl für jenen, als auch für Arzte anderer Fachnchtun

gen und einer Vielzahl Interessierter ist ein solches Lexikon das

Fundament, der erste Anlaufpunkt, von dem eine pragende Wir

kung ausgehen kann, der das Fach interessant erscheinen laßt

und dazu ermuntert, in die angesprochenen Bereiche tiefer ein

zudringen Warum sollte sich ein Lexikon der Psychiatrie nicht

mit einem Lexikon der Physik, Chemie oder Geographie mes¬

sen, vergleichen' Dem steht zweifellos dann nichts entgegen,

wenn es so angelegt und ausgeführt worden ist, wie wir es dem

vorliegenden Seite um Seite entnehmen können Um das zu er

reichen, bedurfte es der Mitarbeit zahlreicher Fachkollegen, 76

an der Zahl Unabhängig von Christian Mullers federführender

Funktion findet sich eine erstaunliche Homogenitat in der Bear

beitung, gleichwohl auch ein Ergebnis der vorgegebenen Kon

zeption Bei einem Großteil der Begriffe werden wertneutral un

terschiedhche Erkenntnisse, Auffassungen oder Deutungen refe¬

riert Die Zuweisung zu den entsprechenden Autoren und dies¬

bezügliche Literaturangaben reflektieren zugleich psychiatriehi¬
storische Entwicklungslinien und bedingen auf diese Weise ein

Mehr an Verständnis Es wurde dem subjektiven Faktor zu sehr

verhaftet sein, wollte man den einen oder anderen Beitrag des

Buches herausheben Das Buch wirkt gleichermaßen durch Viel¬

falt und Geschlossenheit Es stellt ein nahezu zeitloses Stan

dardwerk dar, das von vielen vielfaltig genutzt werden wird

K J Neumarker, Berlin-DDR

Franke, U Artikulationstherapie bei Vorschulkindern.

München Reinhardt, 160 Seiten, DM 26,80

Das vorliegende Buchlein entstand einerseits aus emer gewis¬

sen Unzufriedenheit mit der vorhandenen Literatur über Artiku¬

lationstherapie und andererseits aus dem Bedauern darüber, daß

so viele hervorragende Ideen zum Spielen und Übungen in den

Köpfen der verschiedenen Therapeuten kreiert werden, um

dann wieder verloren zu gehen Das Wissen erfahrener Thera

peuten und die Kreativität junger Studierender schienen ein gu

ter Grundstock zu sein für ein neues, ganz praktisch orientiertes

Buch Es ist der Wunsch der Autorin, daß langjährig Tatigen der

Absprung vom Altgewohnten leichter gemacht wird und den

jungen Therapeuten Anregungen gegeben werden, um Phantasie

und Intuition zu schulen Das Buch ging aus der Logopädie
schule Heidelberg hervor, dort wurden viele Ideen gesammelt,

wie mit stammelnden Kindern sowohl in übender als auch in

spielerischer Form umgegangen werden kann

Der theoretische Teil ist recht kurz gehalten, die Autorin ver

weist auf die einschlagige Literatur Der praktische Teil gliedert
sich auf in Mundmotorische Übungen, Spiele zur Mund und

Sprechmotorik, Gerauschdifferenzierung, Klangdifferenzierung,

Lautdifferenzierung, Lautlokahsation, Lautanbahnung, Spiele
und Übungen für bestimmte Laute Abschließend werden noch

Anregungen gegeben in bezug auf allgemeine, vielseitig einzu¬

setzende Spiele, ubungsbegleitende Handlungen Eine themen¬

zentrierte Wortliste und ein kleines Verzeichnis von sonstigen

Arbeitsmitteln rundet dieses Anleitungsbuch ab

Das Buch ist allen Praktikern, nicht nur Logopäden, zu emp¬

fehlen, die sich mit Artikulationsschwiengkeiten von Kindern

befassen Es ist von dem Gedanken geprägt, kindzentrierter zu

arbeiten, die praktischen Beispiele sind so ausgewählt, daß kein

langweiliges, stures Üben von Wortreihen dem Kind jegliche
Freude am Sprechen nimmt Statt dessen wird deutlich, daß ge

meinsames Arbeiten von Kind und Therapeut Spaß macht, wenn

anhand von spielerischen Aktivitäten, und dieses Büchlein gibt

genügend Anregungen hierzu, mit Kindern gearbeitet wird

Etwas zu kurz gekommen scheint uns die Frage, inwieweit

man als Sprachtherapeut die Eltern miteinbeziehen kann und

soll, oder inwieweit die Zusammenarbeit mit anderen Institutio

nen, z B mit einer Beratungsstelle, gesucht werden soll Insge

samt gesehen hegt hier aber eine sehr wertvolle Anleitung vor,

die jedem Praktiker, insbesondere auch jedem angehenden

Sprachtherapeuten empfohlen werden kann

Norbert Schmidt, Karlsruhe

Speck, OIPeterander, F llnnerhofer, P (Hrsg) Kinder¬

therapie. Interdisziplinare Beitrage aus Forschung und

Praxis. München Reinhardt, 294 Seiten, DM 49,80

„Es ist nicht leicht zu sagen, wo wir heute in der Kinder

therapie stehen Die großen Schulen-, Verhaltens- und Fami¬

lien Therapie, analytische Ansätze - haben an Dynamik einge¬

büßt und beginnen sich in einer Art Methodenelektizismus zu

vermischen Was jedoch auf den ersten Blick wie ein Stillstand

aussehen mag, wie eine Nivellierung, laßt bei genauerem Hinse¬

hen die Konturen einer geänderten Einstellung gegenüber der

therapeutischen Arbeit und dem beeinträchtigten Kind erken¬

nen

"

Das Buch übergibt anlaßlich der 15 Jahrestagung der

EABT (European Assoziation of Behavior Therapy) gehaltene

Vortrage hiermit einen breiten Leserkreis Gemeint ist natürlich,

was im Titel nicht zum Ausdruck kommt, die Therapie kindh

eher „Behinderungen" Hier nun freilich äußern sich 45, offen¬

sichtlich nicht allein in der Theorie sondern auch in der Praxis

erfahrene, Fachleute zu von den Herausgebern als wichtig er¬

scheinenden Schwerpunkte innerhalb der Kindertherapie Diese

Schwerpunkte sind diagnostisch-therapeutische Ansätze in der

Fruhforderung, Verhaltenstherapie bei entwicklungsgestorten
Kindern und Entwicklungsrehabihtation, Autismus und spe

ziehe Storungsbilder, Kinder in Knsenfamihen, Diagnose und

Veränderungen in Eltern Kindbeziehungen, kinder und ju-

gendpsychiatnsche Storungsbilder Naturlich können die ver¬

schiedenen und selbstverständlich unterschiedlichen Ansichten

hier nicht im Detail referiert werden Ich halte es für einen Vor¬

zug dieser Schrift, daß sie eben auch unterschiedliche Konzepte

widerspiegelt Em roter Faden, der sich durch alle Darstellungen
zieht ist zweifellos die unverzichtbare Förderleistung, die von

der Familie aufgebracht werden kann Sie kann nicht ersetzt,

Vandenhoeck & Ruprecht (1987)


